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Än die Parteigenossen !
Die Wahlen für den nächsten Reichstag sind

endgültig auf Mittwoch , den 10 . Januar des kom¬

menden Jahres festgesetzt .
Parteigenossen , Ihr kennt Cure Pflicht !
Wahlberechtigt ist jeder Deutscher , welcher bis

zum Tage der Auslegung der Listen das 25 . Lebens -

jähr zurückgelegt hat .
Die Partei - und Gesinnungsgenossen haben darauf

zusehen , daß eine genaue Durchsicht der Wahl -
listen , sobald sie öffentlich ausliegen , stattfindet .

Jeder Wähler ist an dem Orte , wo er seinen
Wohnsitz hat , in die Wahlliste einzutragen und hat
das Recht , sich der Eintragung seines Namens zu

vergewissern . Jeder , dessen Name am Tage der Wahl
nicht in der Wahlliste steht , hat kein Stimmrecht ;
Reklamationen am Wahltage gelten gar nichts mehr .

Die Durchsicht ist am Besten zu organisiren , daß
Einer das genaue Namensverzeichniß von möglichst
vielen Gesinnungsgenossen anfertigt und dieses mit

der offiziellen Liste vergleicht und Diejenigen , deren

Namen fehlen , sofort benachrichtigt , damit sie rekla -

miren .

Außerdem empfehlen wir den Parteigenossen , so-
fort bei den Ortsbehörden vorstellig zu werden , daß
die Wahllisten auch an den betreffenden Sonntagen
auf einige Stunden wenigstens zur Einsicht aus -

liegen .
Es ist wichtig , daß vorstehende Rathschläge von

allen unseren Genossen gcwiffcnhaft befolgt und

weiter verbreitet werden .

Zur Frage der Schwurgerichte

schreibt man uns aus Stuttgart : „ In Nr . 20 des „ Vorwärts "
wird in zwei Artikeln gegen die Schwurgerichte in ihrer der -

zeitigen Einrichtung losgezogen und zum Schlüsse noch gesagt ,

daß man sich nicht verwundern dürfte , wenn unsere Reichstags -

abgeordneten nach der derzeitigen Sachlage gegen die Schwur -

gerichte und für die gelehrten Richtcrcollegien sich entscheiden
würden . Letzteres würde ich für eine große Jnconsequenz halten .
Die Schwurgerichte , wie wir sie z. Ä. in Würtemberg haben ,
sind allerdings keine Volksgerichte , es können nur Solche Ge -

schworcne werden , welche hinlängliche Existenzmittel haben , um

ohne Schaden für ihr Hauswesen den Dienst als Geschworene
unentgeltlich versehen zu können , und die Wahl liegt fast ganz
in den Händen der Richter , es tritt daher nur die Klasse von

mittleren und größeren Besitzern in die Geschwornengerichte ein .

Deswegen aber diesem Klassengericht das gelehrte Gericht vor -

ziehen , hieße nicht anders , als wenn man in der Staatsregierung
den absoluten Despotismus , weil er hie und da besser regiert
als der constitutiouelle Monarchismus , diesem vorziehen wollte .
Kein Sozialist wird den aufgeklärten Despotismus unseres Na -

poleon der jetzigen französischen sog. Republik vorziehen , weil in

dieser Republik sich die Bourgeoisie die Regierung angemaßt hat .
Warum , das brauchen wir gar nicht weiter auseinanderzusetzen .
Gerade so ist es aber mit den Schwurgerichten . Der Ueber -

gang von den Schwurgerichten zu den Volksgerichtcn ist gewiß
leichter zu machen , als der von den gelehrten Gerichten zu den

Volksgerichten . Viele der Geschworenen treten später in die

Reihe der Nichtbcsitzcnden , oder gehören derselben schon bei der

Ernennung an , viele werden allmählig Sozialisten aus prin -
zipieller Ueberzeugung werden . ( A. d. R. : Ganz dasselbe findet
statt bei vielen sogenannten Gelehrten , von Ebenen gar Mancher
auch aus Erfahrung weiß , daß Hunger weh thut . Es giebt auch
Juristen der Art . ) Das Geschworneninstitut drängt zum Volks -

gericht hin , das gelehrte Gericht , trotz aller sog. Mäßigung der

gelehrten Richter , drängt zum Absolutismus . *) Ich muß mich
noch gegen die Behauptung wenden , daß die Diebe , Räuber ,
Mörder : c. hauptsächlich auf die nichtbesitzcnde Klasse kommen ; �

das habe ich bei den württcmbergischcn Schwurgerichten nicht
gefunden . Tie Diebereien , die Brandstiftungen , die betrügerischen
Bankerotte , die Meineide wegen Geldgewinnes sind unter den �
Besitzenden aller Stände gerade so häufig . Nur der Unterschied
ist , daß der besitzlose Dieb immer wieder dem Zuchthaus zu -
wandert , der besitzende Dieb aber nach der ersten Zuchthausstrafe
sich der Dieberei meistens enthält . Warum das so ist, das weiß
Jeder .

„ Als S/ozialist von Fleisch und Blut und Kopf und Hirn
muß ich dagegen protestircn , daß unsere Reichstagsabgeordneteu
je einmal gegen die Schwurgerichte in ihrer jetzigen Form

stimmen werden , wenn nur die Wahl bleibt zwischen Schwur -
gericht und Gelehrtengericht . X. "

Nun , das werden sie wohl auch nicht thun . - Sie werden sich
aber auch für die Schwurgerichte in ihrer jetzigen Form nicht

*) Möglich , aber nicht nothwendig ! Es giebt auch absolutistische
Strebungcu i�öi�cr . idc «chwurgei " . ch : e .

begeistern . Kein Zweifel , unsere heutigen Gelehrten - Gerichte sind
äußerst mangelhaft , es fehlt ihnen der „innige Zusammenhang
mit dem Fühlen und Denken des Volks " , kurz , „ der volksthüm -
liche Charakter " , sie werden , trotz aller gesetzlichen „ Garantien
für die Unabhängigkeit der Richter " , und selbst wenn flagranten
Beeinflussungen , ivie sie hier und da „ländlich sittlich " sind , vor -

gebeugt werden könnte , von der herrschenden Regierung mehr
oder weniger abhängig sein . Aber sind die Schwurgerichte in

ihrer heutigen Gestalt etwa nicht abhängig ? Allerdings sind
sie es , nur nicht direkt von der herrschenden Regierung , son -
dern von den Vorurtheilen der herrschenden Klasse , aus der

sie hervorgehen , der Bourgeoisie . Die Umstände , unter denen
wir aufwachsen , bestimmen unsere Anschauungen , das hat Robert

Owen sehr richtig erkannt . Mit Ausnahme einiger wenigen
besonders kräftig oder ideal angelegten Naturen hält Jedermann
seine Interessen für berechtigt , die den seinigen entgegenstehenden
für unberechtigt . Der Rcchtsbegriff ist nichts als der den meisten

Individuen freilich unbewußte Ausdruck , der individuellen In -
teressen . Ter Gerechtigkeit entsprechend , das heißt den Rechts -
begriffen anderer Individuen nicht widerstreitend wird der Rechts -
begriff des einzelnen Individuums erst dann sein können , wenn
die Interessen der Individuen aufgehört haben , einander zu
widerstreiten . Mit anderen Worten : die Harmonie der In -
teressen ist die nothwcndige Grundlage der Gercchtig -
keit . Und die Harmonie der Interessen kann erst in der so-
zialistischcn Staats - und Gesellschaftsordnung zur Wahrheit
werden . Heute , wo diese Harmonie nicht besteht , haben wir die

widerstreitcndstcn Rcchtsbegriffe und von Gerechtigkeit kann nicht
die Rede sein . Der Rechtsbegriff des Bourgeois ist ein anderer
als der des Proletariers , der Rechtsbegriff des Arbeitgebers ein
anderer als der des Arbeiters . Die Verschiedenheit der Rechts -
begriffe entspricht genau der Verschiedenheit der Interessen .
Wo die Interessen sich zufällig nicht widerstreiten , z. B. bei

Beurtheilung einer gemeinen , von allen Menschen gleichmäßig
verurtheilten Handlung , da tritt diese Verschiedenheit zurück; Ivo
aber die widerstreitenden Interessen in ' s Spiel kommen , da macht
die Verschiedenheit sich aufs Energischste geltend . Und bei den

politischen und sozialen Fragen ist dies der Fall . Nach Bour -

geoisbegriffen ist das Recht auf Seiten der heutigen Staats -
und ficsellschaftseinrichtungen , und bas Unrecht auf Seiten Derer ,
die diese Einrichtungen „ umstürzen " wollen . Kommt nun ein
solcher „ Umstürzler " vor ein nach Bourgcoisbegriffen recht -
sprechendes Schwurgericht , so wird er unfehlbar verurtheilt , und

zwar „ von Rechtswegen " und nach bester Ueberzeugung . Das
moderne Schwurgericht ist aber ein Bourgeoisgericht . So lange
die Bourgeoisie gegen den Staat Front machte , svrachen die
Bourgcoisgeschworenen jeden „ Staatsfcind " frei — „Gesellschafts -
feinde " gab es damals noch nicht . Seit jedoch die Bourgeoisie
thatsächlich die Herrschaft im Staat erlangt hat und ihre poli -
tische Herrschaft zur Befestigung ihrer ökonomischen Herrschaft ,
ihrer Klassenherrschaft benutzt , sprechen die Geschworenen keine
Staats - und Gesellschaftsseinde mehr frei .

Also : die gelehrten Berufsrichter sind von der Regierung
abhängig .

Die Bourgeois - Geschworenen sind von den Rechtsbegriffen
der herrschenden Klasse abhängig .

Das ist so ziemlich „gehüpft wie gesprungen " .
In den Schwurgerichten sind die Rcchtsbegriffe der Bour¬

geoisie direkt bestimmend, bei den gelehrten Berufsrichtern sind
sie indirekt bestimmend . Bei den letzteren äußern sie sich daher
auch häufig weniger kräftig : so ist z. B. von zahlreichen Berufs -
richtern erklärt worden , daß ein Urtheil wie das im Leipziger
Hochvcrrathsprozeß von Geschworenen gefällte von Berufsrich -
tcrn nicht hätte gefällt werden können . Doch lassen wir das :
der Klassencharaktet der heutigen Schwurgerichte wird uns nicht
dazu verleiten , unser Votum prinzipiell gegen die Schwurgerichte ,
insofern sie eine Concession an das Prinzip der Volksgerichtc
sind , abzugeben ; allein wir müssen festhalten an dem Beschluß
des Gothaer Sozialistencongresscs :

„ Der Congreß nimmt zu der Frage , ob Schwurgerichte ,
Schöffengerichte oder juristische Berufsrichtcr , dem sozialdcmo -
kratischen Programme gemäß , Stellung , indem er erklärt , daß
im Klassenstaat keine Form der Gerichtsverfassung !
Recht und Gerechtigkeit verbürgen kann , und daß
darum freie Volksgerichtc , auf Grundlage des all -

gemeinen und gleichen Wahlrechts gebildet , zu er -

streben sind . "

gemeines , ganz Deutschland umfassendes Gesetz , sondern um

ein direkt gegen die Sozialdemokraten gerichtetes Gelegen -
heitsgesetz ; und dieses Gelegenheitsgesetz soll Knall und Fall
vom Bundcsrath und Reichstag bewilligt und schön bei der be -

vorstehenden Wahl in Anwendung gebracht werden .

Hören wir die „Vossische Zeitung " vom 1. d. :

„ Ein Gesetz wegen Abänderung der Grenzen einer Anzahl
von Reichstagswahlkrcisen soll d « m Reichstage noch in seiner
gegenwärtigen Session vorgelegt werden , und zwar soll dieses
Gesetz mit dem Tage seiner Publikation in Kraft treten ,
so daß die Absicht zu bestehen scheint , die neue Begrenzung der

Wahlkreise schon den Rcichstagswahlen vom 10 . Januar k. I .

zu Grunde zu legen . Es muß sehr auffällig erscheinen , bemerkt
die „ B. A. - C. " ( Berliner Angcrsteinsche Correspondenz ? ) , daß
ein solches Gesetz für die letzten Tage der letzten Session einer

Legislaturperiode zur Einbringung bestimmt , ja daß es dem

Reichstage noch nicht einmal zugegangen ist , während doch schon
die offiziellen Vorbereitungen für die Reichstagswahlen sich in
vollem Gange befinden und die Wahlbewegung aus Grund der

bisherigen Eintheilung der Wahlkreise bereits in vollem Flusse
ist. Seitdem die Absicht der Regierung bekannt geworden ist ,
werden von allen Seiten Proteste dagegen laut ; dieselben richten
sich nicht sowohl gegen den Inhalt des Gesetzentwurfes , welcher
offiziell übrigens noch nicht vorliegt , als vielmehr gegen die

späte Einbringung desselben nach Eröffnung der Wahlbewegung .
Nach dem , was bisher über den Inhalt bekannt geworden ist ,
handelt es sich keineswegs darum , im Hinblick auf die so be -

trächtlich gestiegene Seelenzahl in verschiedenen Reichstagswahl-
kreisen eine derselben besser entsprechende Bertheilung der Abge -
ordnetensitze unter gleichzeitiger Vermehrung derselben herbeizu -
führen , sondern lediglich um eine anderwcite Abgrenzung zwischen
solchen Wahlkreisen , in Betreff deren neuerdings Veränderungen
der administrativen Eintheilungen stattgefunden haben . Vorläufig
läßt sich noch gar nicht übersehen , ob und welche Veränderungen
durch die Dispositionen der Vorlage etwa in den Chancen der

verschiedenen Parteien beim Wahlkampf eintreten werden ; aber

selbst wenn sich herausstellen sollte , daß der Vorlage irgend
welche politische Tendenz gänzlich fremd ist , würde dadurch
immerhin das eine Bedenken nicht beseitigt , daß in einer ganzen

i Anzahl von Wahlkreisen die Basis der Wahlbewegung , die Jeder -
�mann für unverrückbar zu halten allen Grund hatte , kurz vor

dem Wahltermine noch eine Erschütterung erfährt , welche die
vorbereitenden Schritte aller Parteien gleichmäßig zu stören droht . "

Der Worttaut des Gesetzentwurfs ist noch nicht bekannt , aber
so viel verlautet als gewiß , daß an einigen rheinpreußischew
und holsteinischen Wahlbezirken , an Laucnburg und an
sämmtlichen sächsischen Wahlkreisen „ Wahlgeomctrie " geübt
wird , sowie auch an einem hessischen Wahlkreis , dem Kreis Of -
fenbach - Dicburg , zufällig dem einzigen , in welchem die So¬

zialdemokratie die bestcnAussichten auf Erfolg hat .
Aus diesem Kreise selbst wird der „Frankfurter Zeitung "

geschrieben :

„ Nach dem vom Reichskanzleramt an den Bundesrath ge -
langten Gesetzentwurf , betreffend die Abänderung mehrerer
Reichstags - Wahlbezirke , scheiden die Stadt Offenbach und
9 umliegende Ortschaften aus dem fünften Wahlkreis ( Offenbach -
Dieburg ) aus und werden dem dritten Wahlkreis ( Fricdberg )
zugetheilt . Der fünfte Wahlkreis , welcher seither der Bcvölke -

runejszahl nach der stärkste war , wird nun zum schwächsten. Die

ausscheidenden Temeinden rcpräsentiren eine ' Bevottcrung von
circa 35,000 Seelen . Mag dieser Umstand und die neue Ein- -»,
theilung der Verwaltungsbezirke in den beiden rechtsrheinischen
hessischen Provinzen immerhin das Motiv zu der proponirten
Veränderung abgegeben haben , wie die Motive hervorheben ;
thatsächlich kommt die Verkleinerung des Wahlkreises der natio -
nalliberalen Candidatur ( Dcrnburg ) zu Gute , und dcS Volk wird

sich um so mehr dem Glauben hingeben , vaß es sich hier um �

ein Stück Wahlkreisgeometrie handele , als der dritte Wahlkreis
nunmehr aus Ortschaften zweier durch preußisches G
trennten Provinzen combinirt werden sollst Bei fler �

Ein kleiner Staatsstreich
Bor einigen Tagen verlautete , es werde eine neue Einthei -

lung der Wahlbezirke geplant , und dem Bundesrath sei ein der -

artiger Gesetzentwurf bereits zugegangen . Da die jetzige Ein -

theilung der Wahlbezirke , wie wiederholt von uns hervorgehoben ,
von Haus aus eine sehr mangelhafte war , und durch die seit
ihrem Bestand eingetretenen Veränderungen in der Einwohner -
zahl der Wahlbezirke noch weit mangelhafter , den Bevölkernngs -
Verhältnissen durchaus nicht mehr entsprechend , geworden ist , so
betrachtete man einen derartigen Gesetzcsentwurf als etwas

Selbstverständliches , und glaubte natürlich , daß es sich um eine

Neuregelung handele, welche dem nächsten Reichstag zur Prü -
fung und Bestätigung würde vorgelegt werden . Denn bei

äußerster Beschleunigung könnte der gegenwärtige Reichstag
ein solches Gesetz erst Mitte Dezember beschließen , das heißt
noch nicht 4 Wochen vor dem Wahlrag , und daß diese Frist für die

nothwendig gemachten agitatorischen und organisatorischen Maß -
nahmen zu kurz wäre , liegt auf der Hand .

Tie Reichsrcgierung hat anders genrtheilt . Sie hat uus eine

Ueberraschung zugedacht . Es Handels sich nicht um ein all - j

Provinzen combinirt werden soll. Bei der Wahl im
Jahre l871 kam es " ni Offenbach - Dieburg zu einer Sttchwahl
zwischen Dernburg und dein von den Klerikalen unterstützten
Regierungskandidaten Küchlcr , bei «elcher die Sozialdemokraten
den Ausschlag zu Gunsten des Erstcrcn gaben . Vor drei Jahren
siegte Dcrnburg schon bei der ersten Wahl mit 11,223 Stimmen

gegen 8900 , von denen 4780 aus den klerikalen , 4126 auf den

sozialdemokratischen Candidaten fielen . Die Sozialdemokralie
hat in Folge ihrer schon seit Jahresfrist rührig betriebenen Agi -
tation unstreitig bedeutend an Terrain gewonnen ; der bundcs

räthliche Gesetzentwurf zerstört aber die Liebknecht ' schen Cirkel .
In Offenbach und in byt umliegenden Ortschaften wohnt eine

zahlreiche Fabrikbcvölkerung , Mlche dasstHaupicontingcnt zu den

sozialdemokratischen Stimmen liefern . Diese Orte werden dem

Wahlkreis Friedberg zugewiesen und so die sozialistischen Stim -
men unter dem Uebcrgewicht der Landbevölkerung der Wetterau
erdrückt . Unter den abgerissenen Orten befinden sich sechs katho - .

tische Pfarreien , von welchen angesichts der fast durchweg pro
testantischen Bevölkerung des dritten Wahlkreises dasselbe gilt . "

Die Ausführungen des Correspondcnten bedürfen keines Com
mentars . Die Zerschneidung des Wahlkreises Offcnbach - Dieburg
ist die Antwort der Reichsregierung auf die über alles Erwarten

günstige Aufnahme , welche Liebknecht und dessen Candidatur in

diesem Wahlkreis gefunden . Es ist das unstreitig sehr — schmei¬
chelhaft ; was es sonst noch ist , verbietet das Strafgesetz uns zu
sagen . Genug : die Reichsregierung hat in diesem Fall in einer

einfachen Berwaltungsftage , die außerhalb des Parteikampfes
stehen sollte , direkt Partei ergriffen und zwar gegen die So -

zialdemokraten für die Nationalliberalen . Wir acceptiren
das Compliment ; wird doch durch die Einmischung der Regie -



ruug anerkannt , daß unsere Gegner ohne „Staatshilfe "
mit uns fertig werden — und wir nehmen des Weiteren

Gemüths von der Thatfache Notiz , daß die Reichsr _
durch ihre Intervention zu Gunsten des nationalliberalen Herrn besondere der Provinz Preußen gegenüber verpflichter , Ber - stellen . Griechenland ha ' ungefähr 1 Million Einwohner ; mit

Und werden uns nicht überrumpeln lassen . Oder ist Preußen etwa heute noch das Preugen des�Freiherrn ; Windrose zersprengt würben ? —
.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
' N. giouai

Durch „ Wahlgeometrie " tobtet man nicht die Sozialdemo - Otto von Manteussel und Rußland das Rußland des Czaren
kratie — hält man sie nicht einmal auf . Nicolaus ? " - Noch ist Polen nicht verloren . Wir erhalten folgende
_ i Nein , es ist nicht das Preußen des Hrn . Otto v. Manteussel . Zuschrift :

Aber eines anderen Otto , des „ großen " Otto , der weit London , 29 . November 1876 .

Somalvolitische Ueöerülüt . . . größer " ist als jener kleine Otto , vor allem weit größer in An die Rldakrion des „ Vorwärts " , '
u r ' J ' J seiner Zärtlichkert für den „ Erbfreund " . — Firberstraße 12/11 . Leipzig .

— Die zweite Lesung der Justrzgesetze im Reichstag ! Durch gefällige Aufmhme des beifolgenden Beschlusses werden
hat auch die ganze verflossene Woche ausgefüllt . Wir werden� — Ein Äulturfortschritt — aber nicht in Deutschland . Sie sehr verbinden Ihren ergebenen
die Verhandlungen in nächster Nummer zusammenfassen . Heute Anläßlich des Zusammentritts der Assisen des zweiten Geschwor - W. W r o b l e w s k i.
sei nur auf die prinzipiell wichtigsten Abstimmungen hingewiesen : ncnbezirks in Bern verweigerte ein Geschworner den üblichen Am 29 . November , dem Jahrestage der polnischen Jnsur -
für die Zuständigkeit der Schwurgerichte bei Preßvergehen Eid , indem er einfach erklärte , er glaube an keinen Gott . Die rektion von 1830 , hat dos Comits der Gesellschaft „ Das polnische
stimmten 212 Mitglieder gegen 105 , für die Abschaffung des ! Kriminalkammer beschloß , ihn auf die Formel : „ Ich schwöre es ' Volk " im Verein mit der Delcgirten der continentalen Sektionen
Zcugnißzwangs 238 gegen 50 , für die Beseitigung des Compc - ohne alle Gefährde " zu vereidigen , worauf er den Eid leistete , dieser Gesellschaft folgen , en Beschluß gefaßt :
teuzconflikts ( daß blos ein Gerichtsstand für jedes Vergehen be Die schweizerischen Behörden interpretiren die Gewissensfreiheit — " - - - - - - - - �

- - - - - - - -
•••>•*

steht ) 253 gegen 39 ( in einer anderen diesbezüglichen Abstim allgemein so, daß Niemand zum religiösen Eide gezwungen
mung waren es 250 gegen 18 Stimmen . Also lauter über - werden könne . Mitglieder der Bundesversammlung , welche den

wältigende Majoritäten . Ob diese Majoritäten , nachdem Fürst Eid nicht schwören wollten , haben denselben durch das bloße
Bismarck sich energisch gegen die genannten Beschlüsse erklärt Handgelübde ersetzen dürfen , und wie man sieht , lassen auch die

hat , sich auch in der dritten Lesung , die Ende der künftigen Gerichte die einfache Schwursormel zu , deren Inhalt kein reli -

Woche beginnt , finden werden , ist zum Mindesten zweifelhaft .
Es kann auf wenige Stimmen ankommen , und die sozialdemo -
kratischen Abgeordneten werden deshalb sämmtlich am Platze
sein . —

— Die königlich preußische Staatsanwaltschaft und
die freie Rede . Unter diesem Titel veröffentlicht Dr . Kolk¬

mann ein Schriftchen , veranlaßt durch einen von ihm in allen

giöser ist ; — „ ohne alle Gefährde " , ein Wort der Rechtssprache ,
heißt nichts anderes als : mit Ausschluß jeder gefahrbringenden
Absicht . Ehe wir in Deutschland so weit sind , werden sich noch
ganze Meere parlamentarischen Wassers über die Lippen unserer
unbändig freigeistigen Volksvertreter ergießen .

ST — „ Väterchen " thut wider fromm und friedlich .
chrcibt man da der „ Agence Havas " aus Petersburg „ der

3 Instanzen gewonnenen Klageprozeß , den man gegen ihn an - Kaiser habe bald nach seinem Eintreffen in der Hauptstadt die

gestrengt hatte wegen einer Reihe von Artikeln über das heutige um ihn versammelten Minister über den Eindruck befragt , welchen
Mönchsweseu . In der Vorrede ruft der Verfasser aus ( und wir seine in Moskau gesprochenen Worte gemacht hätten� und am

stimmen ihm vollkommen bei . A. d. R. ) : Was hilft alle De - die Bemerkung , daß dieselben in kriegerischem Sinne gedeutet
klamation von Freiheit und dergl . , wenn man in Preußen eine worden , erwidert : Europa werde bald von solcher Meinung
ehrliche Ueberzcugung mit Gründen nicht mehr aussprechen darf , zurückkommen . Vielleicht hätte er weniger lebhaft gesprochen ,
oder doch riskirt , dafür ein ganzes Jahr lang von der Ober - wenn er nicht wenige Augenblicke zuvor ein Telegramm mit dem

staatsanwaltschaft verfolgt zu werden ? — Auch dieses Faktuni Resume der Rede des englischen Premierministers erhalten hätte . — Mit Bezug auf die Einsehung der Reichstags -
möge den „ Geschworenen des großen Nationalschwurgerichtes " Er habe nach seinem Gewissen gesprochen , und da er seiner Wahllisten hat das Reichstagswahlcomitö unserer Frankfurter

„ In Erwägung , diß in diesem Äugenblick die europäischen
Regierungen mit den Leiden der slavischen Völker unter tür -
krscher Herrschaft und den Mitteln , ihre Lage zu verbessern ,
beschäftigt sind .

„ Daß unter der Herrschaft der inzskowitischen Regierung
das polnische Volk aller seiner politischen , sozialen und Men -

schenrechte beraubt , uid weder Leben noch Eigenthum , weder

Sprache noch Religio ! der Polen vor der entsetzlichsten Will -
kür gesichert ist.

„ Daß die Gerechtigkeit für Alle eine und dieselbe sein muß .
„Beschließen wir , die Aufmerksamkeit aller europäischen

Völker auf die Unterdrückung des polnischen Volkes durch die

moskowitische Regierung zu lenken ,
„ Und unseren festen Entschluß zu erklären : Daß wir unsere

politischen und sozialen Rechte mit allen und jeden Mitteln

zu erkämpfen gesoimen sind , welche die Tyrannei unserer Un -
terdrücker rechtfertigen mag . "

General W. Wroblewski , Präsident .
John Krynski , Sekretär .

8e Edward St . Hampstead Hoad . "

nicht entgehen , daß sie das Ihre thun , um eine Wendung zum Intentionen sicher sei (!), habe er das Vertrauen , nichts gesagt
Besseren herbeiführen . zu haben , was ehrliche Leute zu dem Glauben bringen könne ,

daß irgend Jemand den Frieden mehr liebe als er . Es sei ferne
— Zeugnißzwang und kein Ende . Ein neuer den Rc von ihm, einen Krieg entfesseln zu wollen , aus welchem schreck -

dakteur des „ Kur . Pozn . " betreffender Fall ist dadurch noch bc - liches Unglück hervorgehen könne . Wenn er in die Roth -
sonders interessant , weil die Verhaftung erfolgte wegen Zeugniß - wendigkeit versetzt würde , es zu thun , so nehme er Gott zum
Verweigerung in der berüchtigten Ledochowsky - Briefaffaire . — Zeugen , daß ihm nicht die Verantwortlichkeit zufalle .
Hoffentlich werden dadurch die Reichstagsmitglieder an ihre Pflicht Darauf von Moskau und dem Enthusiasmus der dortigen Be -
erinnert und halten aus durch alle Lesungen des betreffenden völkcrung sprechend , erklärte der Kaiser , daß er in dem vou

Gesetzes , so daß wir die Pest des Zeugnißzwanges lsswerden . patriotischen Erinnerungen erfüllten Kreml sich dem Ausbruch
seiner Gefühle überlassen habe , aber dennoch hoffe , das Maß

— Der Dank vom Hause — Romanoff . Der Lohn nicht überschritten zu haben . Er wolle keine Gebietsvcr -

für die freundnachbarlichc . /Neutralität " ist dem preußisch - deut - größeruug , sein Reich sei groß genug , und enthalte noch unge -
schcn Reich soeben von „ Väterchen " bezahlt worden — eine ver heure Länderstrecken , die unbebaut bleiben . Der Kaiser betonte

u
1

>!.
r, c

t

il
v *
. ! k

schärfte Grenzsperre und erhöhte Einfuhrzölle ! Schon die bis -

herigen Zustände waren unerträglich , ruinirend für die an Ruß -

. land grenzenden preußischen Provinzen . Und nun noch eine'
Verschärfung ! Die „Bossische Zeitung " schreibt darüber :

„ Der neueste russische Ukas , welcher eine bedeutende Erhöh -
ung der Zollsätze bedeutet , versetzt namentlich der Provinz

- Preußen , wo die Entwickelung des Verkehrs bisher ohnehin schon
durch den von Prohibitivzöllen starrenden russischen Tarif sehr

i gehemmt wurde , einen ganz empfindlichen Schlag . Es erscheint
, jetzt geradezu als eine Pflicht der preußischen Regierung , als

ein Gebot der Gerechtigkeit , die russische Rücksichtslosigkeit mit
■ aller Energie zurückzuweisen . Schon die Anfänge zur Bildung'

des Zollvereins erlegten Preußen Opfer an freihändlerischen und

. finanziell richtigen Grundsätzen auf , die der Staat als Ganzes
j tm Interesse seiner nationalen Politik immerhin gern bringen

mochte , die aber den Ostseeprovinzcn ebenso empfindlich wurden ,
wie sie anderen Landestheilen umgekehrt in jeder Weise zu
Statten kamen . Während z. B. in Rheinland und Westfalen
sich die Industrie zu größter Blüthe emporschwang , wurden die

Interessen der wesentlich auf Laudwirthschaft angewiesenen Theile
des Staates einer Politik geopfert , die vielleicht größeres natio -
nalcs Unheil verhütete , die aber bei größerer Energie und
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Arbeitsquellen der Gegenwart und Zukunft .
( Aus der „Kölnischen Zeitung " . )

Wenn die Dichter von goldenen Sonnenstrahlen sprechen , so
denken wir gewöhnlich an den glänzenden Schimmer , den die

purpurleuchtenden Abendlichter auf Bergspitzen , auf Wolken und

auf der Menschen kümmerliche Wohnungen werfen . Aber das

Wort hat auch einen andern , materielleren Sinn , die Sonnen -

strahlen haben auch volkswirthschaftlich eine „ goldene " Be -

deutung .
Man sagt noch zu wenig , wenn man das Licht des Herr -

scheuden Gestirnes blos mit dem Gold , dem Symbol . des Bc -

sitzes , der angesammelten Arbeit , in Beziehung setzt. Es ist
Alles für uns nicht bloß Besitz , sondern Grundbedingung un -

seres ganzen Daseins . Denn das Sonnenlicht schafft die Pflan -

zen ; aus ihm entnehmen die unscheinbaren grünen Körnchen ,
denen die Blätter ihre Farbe verdanken , die Kraft , die Kohlen -
säure der Luft zu zersetzen und Nahrungsstoffe , Stärkemehl ,
Zucker , Zellen , Holz , im Weiteren auch Blüthen und Früchte zu
bauen . Von den Pflanzen lebt die Thierwelt und wir mit ihr .
Ohne die Sonne keine Pflanzen , ohne Pflanzen keine Thiere .

Das Sonnenlicht ist aber nicht blos das Agens , aus dem

wir unser Dasein überhaupt schöpfen , es liefert uns auch fast
ausschließlich die Arbeitskraft , deren Verwendung das Getriebe

unsers civilisirten Lebens möglich macht ; und mit der Arbeits -

kraft liefert es die Arbeit , d. h. das Geld . All ' unsere mate -

rielle Arbeit beruht auf Erzeugung zweckmäßiger Bewegungen .
In primitiven Zuständen benutzt der Mensch nur seine eigenen
Muskeln , um diese Bewegungen hervorzurufen ; beim Fortschritt
der Cultur nimmt er die Thiere zu Hilfe , dann macht er sich

durch Maschinen die unorganischen Kräfte nutzbar : Wind , Wasser -

fälle , Feuer in den Dampfmaschineu zc. Unsere Eivilisation

strebt mehr und mehr dahin , alle rohe Kraft aus solchen un -

organischen Quellen zu entnehmen ; der intelligenten Kraft des

Menschen wird dann die Aufgabe zugewiesen , jene rohen Kräfte

künstlerisch zu regeln , so daß sie seinen Zwecken dienstbar wer -

den . Woher aber beziehen wir jenes Rohmaterial der Arbeits -

kraft ? Fast ausnahmslos von der Sonne .

Air entnehmen es entweder aus Bewegungen , die an der

i Erdoberfläche vorhanden sind , oder aus chemischen Processen , zu

alsdann nochmals die Mission Rußlands , seine Glaubens -

genossen im Orient zu schützen und die andern Mächte im Namen
des Evangeliums zur Mitwirkung einzuladen . Er , der Kaiser ,

hoffe , daß Englano diese Mitwirkung nicht versagen werde . "
Wird dem Engländer nicht einfallen — es sei denn , daß sie

zu den „ehrlichen Leuten " gehören , die nicht glauben , daß irgend
Jemand den Frieden mehr liebe , als er " — nämlich „ Väterchen "
und daß „ er keine Gebietsvergrößcrung wolle . " China und
andere Landestheile in Centralasien sind dem „ Väterchen " natür -

lich wider seinen Willen von den Bewohnern aufgezwungen
worden ; die neuesten Versuche zur Zerstückelung der Türkei , die

Truppensendungcii nach Serbien — Alles geschah gegen den
Wille » des friedliebenden „Väterchens " . „ Väterchen " hat ' s aus¬

gesagt und wer ' s nicht glaubt , ist nicht „ehrlich ". Außerdem
toll man — an einem Kaiserwort ebensowenig mäkeln wie an einem

Königwort .
Inzwischen verlassen die Türken sich auf die „Ehrlichkeit " ihrer

Flinten und Säbel , und bereiten sich darauf vor , ihr Urtheil
über weitere praktische Aethätigungcn der Friedensliebe „ Väter -

chens " , ob es nur „ Gott zum Zeugen nimmt " oder nicht , durch
„ehrliche " Hiebe ü la Alexinatsch auszudrücken - —

Apropos , von unserer russisch - bismarckischcn Presse wird jetzt

sind die wichtigsten der Wind und die Strömung des Wassers ;
der Wind wird durch die Sonnenwärme erzeugt , welche die Luft -
schichten ungleichmäßig erhitzt und somit Gleichgewichtsstörungen
in ihnen hervorruft . Das Wasser wird von der Sonne zum
Verdunsten gebracht , in Dampfform über Berg und Thal ver -

theilt , bildet Wolken , fällt als Regen oder Schnee nieder , sam -
melt sich zu Quellen und Bächen und liefert beim weiteren

Herabfließen einen Theil der Triebkraft , welche das Menschenge -
schlecht in seine Taschen füllt . Es fließt , weil es gehoben ivar ,
und wer hat es gehoben ? Die Sonne . Bon den chemischen
Prozessen , von denen wir einen andern Theil jener Triebkraft
entnehmen , ist heut zu Tage nur einer wichtig : die Verbren -

nung der Materialien , vor Allem der Steinkohle , mit denen wir

unsere Danipfmaschinen treiben . Die Brennmaterialien sind be -

kanntlich lebende oder fossile Pflanzen , also lebende oder fossile
Arbeitsprodukte des Sonnenlichts .

Außer den Leistungen der Sonne haben wir noch zwei Ar -

beitsqucllcn von großer Ergiebigkeit an der Erdoberflüche : einer -

seits Ebbe und Fluth , andererseits die vulkanischen Erscheinungen .
Erstcre verdanken ihren Ursprung der Drehung der Erde unter

dem Einflüsse der Mondanziehung ; letztere beruhen auf wenig
bekannte » Thätigkeiten im Innern des Erdkörpers .

Wenn nian nun Jemanden die Aufgabe stellte , a priori fest¬
zusetzen, welche Bedingungen eine Arbeitsquelle erfüllen muß ,
um für uns in großem Maßstabe nutzbar zn sein , so würde er

unzweifelhaft antworten : Sie muß erstens ergiebig , zweitens
regelmäßig , drittens leicht zu mäßigen und viertens wo möglich
bequem transportabel sein . Sehen wir uns nun die oben ge -

. nannten Formen der für uns disponiblen Arbeit au , direkte

Sonncnwärme , Wind , Falldes Wassers , Ebbe und Fluth , Vulcane ,

Steinkohlen , so bemerken wir sofopt , daß sie sammt und sonders

l die Eigenschaft der Ergiebigkeit im reichsten Maße besitzen . Von

der Sonnenwärme wird weiter unten noch die Rede sein ; was

den Wind angeht , so würde ein einziger Stuo� - Owenn man ihn1
einfangen könnte , genügen , um Monate , vielleicht Jahre lang ,
alle Maschinen der Erde zu treiben ; der Niagarafall allein ver -

geudet eine Arbeitskraft , welche , wie man berechnet hat , mehr
als vierzigmal hinreichen könnte , um die Maschinen des industrie -

i reichen England in Gang zu erhalten ; Ebbe und Fluth heben
täglich colossale Wassermengen an unfern Küsten empor und

U - - - — - - ■ — - • ~ -

Parteigenoffen folgenden nachahmungswerthen Antrag bei dem

Magistrat gestellt :
„ Das Ämtslokal , in welchem laut Wahlgesetz die Wählerlisten

acht Tage lang zu Jedermanns Einsicht offen liegen müssen ,
möge während dieser Tage von Morgens bis Abends ohne Un -

terbrechung , auch in den Mittagsstunden , geöffnet sein . Die

überwachenden Personen haben nicht das Recht , Jemanden das

Nachsehen für andere Personen zu verbieten . "

Entzieht sich der Magistrat der Erfüllung der in diesem An -

trage ausgesprochenen Wünsche , so ist damit unserer Agitation ein

neuer belangreicher Angriffspunkt gegeben .

— Nach einer Haft von 4 Monaten und 19 Tagen aus dem

Zellengefängniß zu Nürnberg entlassen , kam Parteigenosse Oehme
am 30 . November in München an . Briefe können , wie die
von Oehme gemachten Erfahrungen beweisen , von humanen
Gefängnißgeistlichen den Gefangenen wochenlang vorenthalten
werden . Eine neue Ueberraschung wurde Oehme seitens des

Kgl. Bezirksgerichts bereitet , welches , ohne irgend in Vernehmen
mit ihni zu treten , eine Geldstrafe von 30 Mark kurzer Hand
in Arrestitrafe umwandelte und ihm diese Maßregel erst am
Vorabend seiner Entlassung mittheilte .

— Uns wird aus Zeitz geschrieben , daß Parteigenosse
Kl ute am 29 . d. nach 26tägiger Untersuchungshaft entlassen
wurde . Ohne daß seitens des Reichskanzlers Strafantrag gestellt
wurde , ohne jeglichen ersichtlichen Grund fand diese Freiheits -
entziehnng statt .

— Preßverfolgungen . Die „Bergisch - Märkische Volks -

stimme " vom 30 . November schreibt :
„ Am heutigen Tage stand der Redakteur der „ Berg . - Märk .

Volksstimme " Herr Carl Grünewald vor den Schranken des

Zuchtpolizeigerichts zu Elberfeld . Zwei Anklagen waren wider

ihn erhoben und zwar erstens wegen Beleidigung des Reichs -
kanzlers Bismarck , zweitens wegen Beleidigung des Lehrers Köhler

kannt genug , um den Hinweis auf ihre ungeheuren Leistungen
unnöthig zu machen ; wie reich endlich die Steinkohlenlager
sind und welche Rolle sie in unserer Thätigkeit spielen , weiß
Jeder .

Anders aber verhält es sich mit den übrigen Bedingungen .
Eine Kraftquelle , die für uns technische Bedeutung haben soll ,
muß regelmäßig wirken und der Mäßigung fähig sein . Je mehr
sie diese Eigenschaften besitzt , desto leichter und sicherer kann man
die Apparate consttuiren , welche sie uns dienstbar machen . Einen

Vulcan als Borspann für eine Mühle zu benutzen , wird nie

möglich sein . Die Bewegungen des Meeres sind auch zu vielen

und zu großen Störungen unterioorfen , als daß sie, bis jetzt
wenigstens , im Großen nützlich für die Technik geworden wären .
Der Wind dagegen ist in Ländern mit ruhigem Klima zu ver -

werthen , wenn auch mit manchen Nachtheilen . Werthvoller schon
ist das Wasser , weil es in manchen Canälcn mit großer Regel -

mäßigtest fließt . Aber seinen Leistungen fehlt noch die letzte Be -

dingung vollkommener Brauchbarkeit , sie sind nicht transportabel ;
die Wassermühle muß da arbeiten , wo die Natur eine Gelegen -
heit für sie angewiesen hat ; eine Meile seitwärts , und die Existenz
des schönsten Baches ist ohne Bedeutung .

Alle Bedingungen der Nutzbarkeit vereinigt nur eine Klasse
von Kraftquellen , die der Brennmaterialien . Sie lassen sich in

beliebig abgemessenen Mengen zu jeder Zeit und an jeder wün -

schenswcrthen Stelle verwenden ; daher ihre Stellung als Haupt -
Hebel der modernen Industrie . Dazu kommt noch, daß die Hitze ,
welche sie liefern , nicht blos wie bei der Dampferzcugung zu
grob mechanischen Effekten , sondern auch zu feineren Prozessen
z. B. zur Darstellung der Metalle benutzt werden kann .

So hängen denn neun Zehntel unserer Industrie von den

Brennmaterialien ab , und unter diesen sind es bekanntlich die

Fossilien , welche die wichtigste Rolle spielen . Was die Erde von

Jahr zu Jahr an lebendem Brennholz erzeugt , reicht jetzt schon
für den Maschinenbetrieb nicht aus , und es nimmt jährlich ab .

Je weiter die Eivilisation fortschreitet , desto mehr scheut sie sich,
die werihvollen organischen Gebilde blos durch rohe Verbren -

nung nutzbar zu machen . Sie wirft sich zu Heizzwecken immer

ausschließlicher auf Abfälle , Torf . Braunkohlen , Petroleum und

namentlich auf die Steinkohlen . Die bekannten Lager von Torf ,
Braunkohlen und Petroleum sind aber »' " bältnißmäßig nicht sehr



lu Barmen . Gegen die Anklage , den Reichskanzler Bismarck Nun kommen hierzu alle Gewerbe , welche die Arbeiter mit willkommen geheißen . Was die Aussicht betrifft , ob unser Ab -

beleidigt zu haben , vertheidigte sich der Angeklagte dahin , daß BehandlunggesundheitsschädlichcrStoffebeschäftigenundrcchteigcnt - geordneter Mottelsr wiedergewählt wird , so können wir ruhig
er anführte , der Einsender des angeklagten Artikels habe aus - lich das große Gebiet der sogenannten „Gewerbekrankhciten " be - der Zukunft entgegensehen , obgleich uns bereits augedeutet wor -

drücklich vor der Aufnahme erklärt , die volle Verantwortung zu dingen , durch Einathmung von schädlichem Staub , von schädlichen den ist , daß ein hiesiger „ Rechtsanwalt " mit Verleumdungen ,
übernehmen . Der Vertreter des öffentlichen Ministeriums führte Dämpfen und Gasen . Leider ist es nicht möglich , die Bedürf - Verdächtigungen und Verdrehungen gegen unseren Motteler die

aus , daß den verantwortlichen Redakteur die Strafe trcfe , weil nisse der menschlichen Gesellschaft und ihre große Culturarbeit Wahlschlacht führen will ; wir sind zwar dies von jener Seite

er die Person sei, welche den strafbaren Artikel in die Oeffent - von solchen Gefahren ganz frei zu halten . Man bedarf durchaus �gewohnt , denn der „ Rechtsanwalt " hat schon mehrere solche Kunst -
lichkeit gebracht und der Verfasser nur als Theilnehmcr bestraft eines Großtheils dieser Produkte , welche nicht ohne Gesundhcits - stückchen verübt , bei der letzten Rcichstagswahl trat er mit der

werden könne . Hierauf zog sich der Gerichtshof zur Berathnng gefährde hergestellt werden können . Aber der weitaus größte Scha - Unterschrift „ Ein alter 48er Demokrat " und bei der am 22 . ds .

zurück und verurtheiltc Grünewald nach § 185 und 186 des den in allen diesen Zweigen entsteht doch durch Veruachlüs - stattgcfundenen Stadtverordnetenwahl als „ Ein alter Bürger "
Strafgesetzbuches zu drei Monaten Gefängmß und in die Kosten , ' igung der Vorsichtsmaßregeln , durch Vernachlässigung auf . Doch wir müssen auf der Hut sein , denn diesmal sollen

„lieber den Köhlcr ' schen Prozeß können wir Näheres nicht der technischen Mittel für Entfernung der schädlichen Dünste , bereits Tausende von Thalern zum Druck von Flugblättern , die

anittheilcn , da wir während der Verhandlung im Gcrichtssaal �Gase und des Standes , Vernachlässigung der Reinlichkeit einestheils der liberale Candidat selbst , anderntheils dessen Freunde

nicht anwesend sein konnten . Das Urtheil lautete wegen Belei - u. s. w. — Technik und Näturwissenschaften geben große , oft gegeben haben , vorhanden sein . Demnach bekämen wir einen

digung des Lehrers Köhler gegen Grünewald auf einen Monat ausreichende Hilfsmittel an die Hand , diese gesundheitsschäd - harten Wahlkampf und es heißt da : „ Auf zur Wahl , Mann für
- Gefängniß und Tragung der Kosten . " liehen Wirkungen ganz zu beseitigen oder doch auf ein Mann für Motteler eingetreten und für denselben Stimmen ge -

geringes Maß zu beschränken . worden . " Einen kleinen Beweis , wie die Gegner hier auftreten ,
— Wegen eines in Nr . 124 des „ Hamburg - Altonaer Volks - Auch der Art . 3 ( vorgängige Planvorlagen für neue Fabrik - will ich zum Besten geben : Motteler war jetzt eine Zeit lang

blatt " enthaltenen Artikels „ Ein Dieb , den bessern Ständen gebäude ) ist durchaus nöthig . Wenn schlechte Einrichtungen , un - krank , da hatten die Gegner nichts Eiligeres zu thun , als aus -

angehörend , dem eine feinere Behandlung zu Theil genügende Räume einmal crftellr sind , wenn für Lufterneuerung zuposaunen , Motteler würde doch einmal nicht wieder gesund und

wurde " , zur Verantwortung gezogen , lehnte der Redakteur des u. dgl . nicht von vornherein gesorgt ist , so ist später schwer zu - deshalb wäre es unnütz , demselben die Stimme wiederzugeben ,
Blattes , Andorf , ab , den Verfasser zu nennen . Wegen angeb - helfen und zu verbessern , während beim Neubau besser vorge - und um Stimmenzersplitterung zu vermeiden , sollte Jeder seine

licher Beleidigung des Staatsanwalts in dem betr . Artikel in sehen werden kann . Es ist selbstverständlich , daß sich diese Eon - Stimme „ Herrn Banquier Händel " geben . Ob die Herren so
Anklagestand versetzt , wurde gegen Andorf außer der Verurtheilung rrole nur mit der Gesundheitsfrage und mit nichts Anderem ein schwaches Gedächtniß besitzen , um nicht mehr zu wissen , daß
in die Kosten auf 14 Tage Gefängniß erkannt , während der Antrag «etwa Stilfragen » zu beschäftigen hat . Diese staatliche Controle ein sozialistischer Abgeordneter oder Candidat selbst vor das

des Staatsanwalts auf 3 Wochen gelautet hatte . jedoch im Interesse der Gesundheit und Sicherheit der Arbeiter Volk hmtritt und seinen Wählern Rechenschaft giebt ? Nun sie
kann den Fabrikanten nicht erspart bleiben . Die Billigdenkendcn mögen sich freuen , die Herren Gegner , so viel kvie sie wollen ,

— Das Glauchauer Gericht thut , als ob es gegen die werden und müssen dies zuverlässig selbst einsehen und begreifelu aber täuschen mögen sie sich nicht , daß Motteler in einigen

„ Glauchauer Nachrichten " einen Monstrcprozeß in Sccne setzen Es ist dies ein Theil der Fabrikgesetzgebung , in Bezug auf Wochen kommt und den Wählern Rechenschaft über seine Thätig -
wollte In einer Klagsache gegen den verantwortlichen Redakteur wi' löbi ' n dii > eurnhntiffien fflrnfiftfmtciT «nmpntlirfi Knaland . lkrank - ! ki>it in dem Reicbstaa aiebt . — Mas die Stadtverordnetenwadl

wurde das gesammte Redaktions - , Expeditions - und Setzcrpersonal
mit Borladungen vor das Gerichtsamt gefordert . Es kreißen
die Berge - - .

— In Stettin erscheint seit dem 26 . November ein neues

sozialistisches Organ , die „Stcttiner Freie Zeitung " , verantwortlich bedeutenden Machtbefugnissen und vor allen Dingen mit bedeu -

redigirt vom Genossen Zielowsky . Wir wünschen besten Erfolg

Correspondenzen .
Uns der Schweiz , 29 . November . ( Forts . ) Tie ständeräth -

lickie" Fabrikgcjctz - Coinmission hatte der Beschluß des National -

raths über die Sicherheitsmaßregeln in den Fabriken wesentlich
umgestaltet und die Bestimmungen gestrichen , welche die Fabri -
kanten für Gesundhcitsfchädigungen und Todesfälle verautwort -

lich machte , die sich auf gesundheitsschädliche Industrien zurück -
führen lassen . Im Allgemeinen äußert er sich über die hygiei -
uischen und Sicherheitsvorschriften folgendermaßen :

Dieses Gebiet , welches das Gesetz in allgemeinen aber um -

faffendcn Ausdrücken der Obsorge des Bundes übergiebt , scheint
uns von der allerhöchsten Wichtigkeit . Nicht nur ist die Com -

petenz hierfür in klaren Worten in Art . 34 der Bundesver¬

fassung gegeben , sondern auch nach allgemein anerkannten ftaat -

lichen Grundsätzen , nach dem allgemeinen Polizeirecht und der

öffentlichen Gesundheitspflege handelt es sich unzweifelhaft hier
einerseits um die Erfüllung einer ernsten Pflicht des Staates

gegenüber dem gesammte » Arbeiterstande , der sich der Fabrik -

arbeit unterzieht (!), und andererseits um Auflage von Pflichten
und Obliegenheiten an den Fabrikanten , welche Rechts - und Bil -

ligkeitsgefühl demselben in der That und Wahrheit zuweisen .
Der Arbeiter überantwortet sich in diesen Beziehungen den Ein -

richtungen und Kräften der Technik und Mechanik der betreffen¬

den Unternehmung , und die letztere ist doch wohl pflichtig , das

Mögliche zu leisten , daß diese Abhängigkeit von den umgebenden
lokalen und technischen Verhältnissen der Gesundheit wie der

Sicherheit der Arbeiter möglichst wenig Eintrag thue . Dieses
Gebiet ist von der größten Bedeutung für das Wohl des Ar -

beiterstandes , und die gewissenhafte Sorge des Fabrikanten nach
- - CV-I - JlL
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welchen die europäischen Großstaaten , namentlich England , Frank - keit in dem Reichstag giebt . — Was die Stadtverordnetenwahl
reich und Deutschland , uns längst vorangegangen sind . " anlangt , so haben wir den Sieg davon getragen , denn von den

Wir machen an dieser Stelle nur darauf aufmerksam , daß von uns aufgestellten 8 Candidaten sind 6 gewählt worden , von

sich das , was die Commission bei den gesundheitsschädlichen Ge - den 2 übrigen hatte der eine Candidat nur einige Stimmen
werben ausführt , auch auf die meisten Arbeiter in offenen weniger als der Gegner , der andere Candidat wurde hinter sei -
Räumen anwenden läßt . — Die Fabrikinspektoren werden mit nem Rücken zum Spitzbuben gestempelt und warum ? weil er

WM - - - - -' M1 | �r Fabrikarbeiter , weil er Spinner war , und das wäre ja die größte
Schande für eine Stadt , wenn sie einen Spinner als Stadtver -
ordneten besäße . Sogar einige , sich gern als eifrigste Sozialisten
geberdende Leute haben sich nicht gescheut , gegen jenen Mann

zu agitiren , ja sogar öffentlich , durch eine Annonce im gegne -
rischen Blatt , worin aufgefordert wurde , dem 8. Candidaten die

Stimme nicht zu geben . Der Himmel behüte uns vor unser »
Freunden , unser » Feinden sind wir gewachsen .

Kkingentlsal i . sS. Sonnabend , den 18 . November , tagte
hier " eine von circa 300 Personen besuchte Volksversammlung ,
in welcher der Reichstags - Candidat , Redakteur Neisser aus

Bremen , einen Vortrag hielt . Redner behandelte in zwcistün -
diger , ausgezeichneter Rede die Tagesordnung : „ Die politischen

tenden Kenntnissen ausgerüstet sein müssen , sollen sie ihrer Auf -
gäbe gewachsen sein . Nur derartige Inspektoren können mit dem

Wegfall der Haftpflicht der Fabrikanten bei „ Gewcrbskrankhciten "
| einigermaßen versöhnen . ( Schluß folgt . )

■Uaris . 21 . November . ( Dem „ Bulletin der Federation Ju -
rassienne " entnommen . ) Die Ankunft des Winters führt alljährlich
mit der schlechten Witterung die Aussicht auf Arbeitsstockung und
Elend für die arbeitende Klasse mit sich, und gerade in den

großen Städten , wo ungeheure Reichthümer aufgespeichert
sind , Früchte des Fleißes der Arbeiter , sind die Erzeuger dieser
Reichthümer am schlechtesten bedacht . Man sehe dic »es große
Paris mit seinen wahren Bergen von Kleidungsstücken , die auf
ihre Käufer harren , und welche Tausende von Sansculotten und volkswirthschaftlichcn Zustände Deutschlands und die nächsten
sOhne - Hoseu im traurigsten Sinne dieses als Spottname für das

Proletariat erdachten Wortes ) mit Neid betrachten , — Sanscu¬

lotten , sagen wir , denn man kann die Lumpen , die diese ver -

hungerte Bevölkerung trägt , nicht Hosen nennen ; dieses Paris
mit seinen gefüllten Weinkellern , und daneben ein guter Theil
seiner Bewohner , sich in Zügercihen bei den Walace - Brunnen ;
dieses Paris , welches strotzt von Allem , was die Arbeit hervor -
bringt , von den Gegenständen der äußersten NotHdurft bis zu
denen des Luxus — und die ungeheuere Mehrheit der Erzeuger
dieser Dinge seufzt im tiefsten Elend !

In Paris giebt es 120,000 blutarme Menschen , welche in
den Wohlthätigkeits - Bureaux eingeschrieben sind , und ich über -
treibe nicht , wenn ich sage , baß man eine dreimal so bedeutende

Reichötagswahlen . " Herr Neisser führte ferner aus , mit welchen
Mitteln die Gegner die Sozialdemokratie zu verdächtigen suchen .
Redner sprach klar und deutlich und zur vollen Zufriedenheit
der Anwesenden ; dies bewies , der zu wiederholten Malen ge -
spendete Beifall der Versammlung . Zum Schlüsse wurde folgende
Resolution angenommen : „ Die heutige Versammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten Herrn Neisser vollständig
einverstanden und verspricht , für dessen Wahl zum Reichstags -
abgeordneten für den 23 . sächsischen Wahlkreis einzutreten und
mit vollen Kräften zu wirken . " Bei der hierzu erforderlich ge -
wcscnen Abstimmung enthielten sich die Gegner der Stimmen ;
daß dieselben vertreten waren , konnte man deutlich an dem fort -
währenden Gemurmel während des Vortrags des Referenten

dieser Richtung bedingt auch wesentlich das allgemeine Urtheil zwischen der Napolcon - Kaserne und der Kaserne L ? bau traurigen
über die Wohlthat und den Nutzen seines Gewcrbsbetricbes . Tie Andenkens 2 — 3000 Maler aufgestellt sehen , welche darauf
Einwendungen dagegen sind der Commission als unbegründet warten , daß man sie in Dienste nehme ; hinter diesem Platze
erschienen und sie hält an den aufgenommenen Bestimmungen vor der St . - Gervais - Kirche sind die Maurer in gleicher Zahl ;
einmüthig fest. Handelt es sich vorerst nur um Fabriken , welche » f M' M| M »
mit Stoffen sich abgeben , die der Gesundheit gänzlich unschädlich
sind , so ist schon da die Obsorge für gehörige Räumlichkeiten ,
ffür Ventilation , Lufterneuerung u. f. w. , für die Krankheits -
Verhütung aus Fabrikarbeit von größter Wichtigkeit . Es ist
dies , wie die treffliche Eingabe eines Arztes von Baden sagt :
„die Correctur der durch ' Arbeitsraum und Arbeitseinrichtung
bedingte Gesundheitsschädigung ". Er nennt dies geradezu den

Kernpunkt der Fabrikgesetzgebung und behauptet , der schädlich
wirkende Faktor auf die Gesundheit in weitaus der Mehrheit
der Fabrikationszweige liege in dem Mangel an gesunder Luft
innerhalb des Arbeitslokals .

Zahl finden würde , wenn man Alle zusammenrechnen wollte , die ! vernehmen . Tie Arbeiter aber hörten mit voller Aufmerksamkeit

thatsächlich unter dem Hunger , der Kälte und dem Arbeitsmangel " nd anständiger Ruhe dem Vortragenden zu ; ein halb Dutzend
leiden .

'
gebildete , zu den Honoratioren von Klingenthal sich zählende

Für Jedermann , der menschlich fühlt , ist es herzzerreißend , Herren waren nicht im Stande , Ruhe zu halten , sie mußten

zu sehen , wie weit und breit an den luxuriösen Palästen arbeits - den Arbeitern zur Ruhe gerufen werden . 0 m anfchemend

lose Handwerker vorüberziehen und den Vorbeigehenden die Hand >U" ger Mann , desien Namen wir vorlausig nicht nennen wollen ,

entgegenstrecken . Alle Morgen kann man auf dem Grave - Platz � nch I cd och ebenfalls Zu den Befferfituirten und Besscrgebil -
•- • • • - - - - Ö - - - � ' beten rechnen mochte , benahm sich als em „gebildeter Flegel " '

einmal zu Ende gehen . Pessimisten rechnen heraus , daß , wenn

die Industrie so fortschreitet , wie seit hundert Jahren , in vier '

oder fünf Jahrhunderten die bekannten Kohlenlager erschöpft
sein und die unbekannten ihren Inhalt jedenfalls zu enormen

Preisen liefern werden . Wir wollen uns nicht auf diese Rech
innigen

türlichen , kohlehaltigen Brennstoffe für irgend eine Generation

unserer Enkel uicht mehr das sein werden , was sie für uns find ,
die billige , überall zu holende Grundquellc der Wärme und me -

chanischen Kraft .
'

( Schluß folgt . )

ein Stück weiterhin befinden sich die Erdarbeiter . Bor der Ex-
pedition des „Petit Journal d ' Annonces " ( Kleines Annoncen -

Tageblatt ) haben wir die Bataillone der Handlungsdiener , welche
zu Hunderten und Tausenden zugweise anrücken , um das Tageblatt
zu kaufen , in der Hoffnung , darin für sich eine Arbeitsanzeige
zu finden . Kurz , alle Gewerke von Paris sind in der nämlichen
Lage , dergestalt , daß die Munizipalvorfteher ein menschliches
Rühren fühlen ; wenigstens nehme ich dies an auf Grund folgenden
Anschlages , welchen ich gelesen habe :

„ Bürger ! Abgeordnete der Maine (Bürgermeisterei ) iver -
den von Haus zu Haus herumgehen , um zu Gunsten der
Armen unseres Bezirkes zu sammeln . Es genügt kaum , wenn
wir die Summe unserer Nothleidenden auf eine Zahl von
15,000 angeben ( nur für diesen einen Bezirk ) , von denen

10,000 in tiefem Elend sind ; es giebt 6000 Kranke und 2000

Wöchnerinnen . Gebe Jeder edelmüthig an Geld und Natura -

er glaubte seinem rohen Benehmen die Krone dadurch aufsetzen
zu müssen , daß er auffallend oft den Salon verließ und alle - -

mal wiederkehrte , » m beim Aus - und Eingang die Thür recht
„ anhauen " zu können , sowie den Stuhl , auf welchen er sich
placirt hatte , recht oft hin - und herzurücken . Es ist dies nichts
Neues mehr , derartige Vorkommnisse gehören zu der Moral der

heutigen Gesellschaft . — Als am Schlüsse des Referats die

Gegner anfgefordert wurden , sich zum Worte zu melden , ant - -

warteten sie , es sei zu spät ! Nun , wir hoffen , daß es den

Gegnern auch bei den Wahlen so ergeht , daß sie zu spät kom - •

men , nachdem unser Candidat aus der Wahlurne hervorge - •

gangen ist.
Pforzheim , 18 . November . Am Dienstag , den 14 . November , #

1

fand hier in der Renz ' schen Glashalle eine allgemeine Wähler - tV

Versammlung statt , die sehr zahlreich besucht war . Als Refe - i

reuten waren aufgestellt die Herren Leiningcr und Dreesbach .
Nachdem das Bureau , bestehend aus den Herrn Belzner , Erber '

und Lehmann , gewählt war , erhielt Herr Lcininger das Wort :

zuin ersten Punkt der Tagesordnung : „ Liberalismus und Sozial - >

dcmokratie " . In scharfen Zügen zeichnete der Redner die Cha -
lien , was cr irgend verniag ! '

rakterlosigkeit des heutigen polftischen Liberalismus , der sich bei

einlassen " "weil sie ' ü" viel Svvotbeie enthalten ; wir � � �
Bei landen , pcr bevorstehenden Wahlopcration in seiner Rathlosigkeit unter

aber der ErkinnÄ nw' vÄK- n daß die na - Äf " Bnb � Gedern des Mumzipalrathes des elften � b Reakt�/flüchten müsse . Er wies an der Hand
. . . . . . . . . . .. . . . .. — <■ rtt « " « —» : — z der Ereignisse selbst die Verlogenheit des Liberalismus , Haupt -

Zu diesem schon genugsam traurigen Bilde füge man nock sächlich die Verlogenheit desselben in den letzten 6 Jahren nach ,
die zahlreichen Fallissements , welche über die Geschäftsleute von >während welcher er das Volk zu täuschen verstand . Nun liege
Paris hereinbrechen . Das Handelsgericht hat in seiner Sitzung derselbe als offenes Buch vor uns , woraus wir ersehen , daß es
vom 7. November vierzig Jnsolvenzanzeigen verkündigt ; wenn hauptsächlich der Liberalismus war , der das Gründerthum seine
wir diejenigen hinzuzählen , welche noch von jetzt ab bis Ende höchsten Siege feiern ließ , durch den der Gott Mammon auf den
des Jahres ausbrechen werden , und diejenigen , welche , ohne er - Thron erhoben wurde . Die Pfaffenfeindlichkeit habe man nur
klart zu sein , in einem Abkommen imt den Gläubigern und im als Täuschungsmittel benützt . Die Liberalen begreifen recht
Ruin des Geschäftsmannes ihren Abschluß finden , erhält man wohl , daß . wenn der Geist der Wissenschaft alle Klassen des
cn,e ent , etzlich hohe Zahl , wie sie zweifelsohne die prüfungs - Volkes durchdringt , das heutige liberale Staatsprinzip das

schwersten Jahre nicht aufzuweisen hatten . Die Politiker sprechen Bündel schnüren muß , nach welchem , wie Höldcr sagte : „ Der
und wir in steter Unsicher -

— Ein „ Samariter " . In Gera besteht seit Jahresfrist ein so-

genannter Samaritanerbund , zu dessen Zwecken auch die Kranken -

pflege gehört . Bor kurzem verunglückte nun in dem Fabrikctablissemcnt
eines dieser Samariter , eine junge Fabrikarbeiterin von 17 Jahren , in -
dem sie in der Appreturanstalt in die Scheermaschine kam , welche ihr
die rechte Hand zerfleischte , so daß der Armen drei Finger von einem � , . _ _ _ _ _ _ _

. . . . . . . . .

_ _ _ _,

- - - - -

,
Chirurgen abgelöst werden mußten . Dies geschah Vormittags zwischen mit Schrecken von dem Kriege , welcher im Owieiit auszubrechen Krieg der höchste Staatszweck ist
l < ) —12 Uhr . Aach der Amputation der Finger hotte der Chirurg dem droht , und von der Möglichkeit , Rußland sich am Bosporus fjxtt leben , immer „ Krieg in Sicht " haben . Der politische
Mädchen etwas Ruhe und Schlaf empfohlen . Diese » Schlaf fand die festsetzen und so der abendländischen Industrie wichtige Waaren - Liberalismus hat uns ein Volk in Waffen , ein Volk

Tw bei W '
Absatzgebiete verschließen zu sehen , — wie wenn es für das Heil m Thränen geschaffen und dem Absoluttsmus Thür und Thor

nannten Kawnde?' in den �abrittäumen Di! nnterbri!!una In das Frankreichs unumgänglich nöthig wäre , seine Produkte weit fort - geöffnet . Redner ging nun über zum wirthschaftlichen Liberalis -

städtische Krankenhaus fand' erst gegen 4 Uhr Nachmittags statt.' Bis U�Ncvl. um sie in Asien verbrauchen zu lasten , — wahrend in
�mus und mies an ' der von demselben geschaffenen Produktions -

. dahin blieb das verwundete Mädchen in den Fabrikräuvicn , und da sie aliein 400,000 Magen nach Verbrauchsgegeiistanden weise nach, daß derselbe nothgedrungen zum socialismus führen
schwach und angegriffen war , um den ziemlich weiten Weg von der Kfyrcic . i , die man ihnen verweigert , und 800,000 Arme )ich an - müsse . Nachdem der Redner unter lebhaftem Beifall geendet ,

ik in ' s Krankenhaus zu Fuß�zurückzulegen , so ließ sie der Fabrik - bieten , um die gleiche Menge von Produkten wieder zu erzeugen , erhielt Herr Dreesbach das Wort zum zweiten Punkt der Tages -
ordnung : „ die Reichstagswahl . "

In unserem 13 . Wahlkreise ist sehr angegriffen war , führte cr
Obgleich seine Stimme

seinen Vortrag meister -

Fabrik

- - - - - - - - - - -

„
Herr nicht etwa in einem feiner Wagen dahin fahren , sondern sie mußte me sie verzehrten .
ftch in einem sog. Siech - oder Krankcnkorb dahin tragen lassen . Doch p Crimmitschau , 24 . Nov .

verholtes BittL " ÄVÄ Älas Wein�zur"Ä! - 1 hoft. burdh. " Et ' ffihrte an,' die

lkung verabfolgen ließ .
Also meltcl die „Bolkszeitung " . Hoffentlich wird die verunglückte P � ,,

Arbeiterin mit dem „ Samariter " auf Grund des Haftpflichtgesetzes noch �' h « Lokale nicht zur Verfügung stellen ; deren sind bereits nu Als vor 6 Jahren noch un :

«ein Wörtchen zu reden haben . Crimmitschauer Gerichtsamtsbezirk drei , doch find dies meisten - Rcichstagswahlen stattfanden , da glaubte das Volk allgemein
thcils Dörfer , wo nur Großbauern wohnen und wo wir auch Folge der sogenannten glorreichen Siege eine neue Acra des

auch i » den kleinsteii Ortschaften , Versammlungen abgehalten ; zweite Legislaturperiode zu Ende gehe , zu untersuchen , ob die
eine Ausnahme machen nur diejenigci : Dörfer , wo uns die Wirtie bisher gewählten Reichsboten ihr Versprechen gehalten haben .

dem Donner der Kanonen die
in
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jenigen , die am meisten zur Verbreitung dieser Anschaunngen BÜlherschllU . Erklärung
beitrugen . Einzelne Wenige waren e - damals , welche die dro - Meine em 18. November in Köln gehaltene Candidatenrede ist von
henden Gefahren erkannten und davor warnten ; aber ihre — �. e parlamentarische �hatigkert des deui,chen ��eu, mir unbekannten Stenographen «ackgeschrieben und von dem -
Stimme wurde nicht gehört . Schon nach 3 Jahren aber , als Jteich�tage » und der Landtage von 1 « < 4 — 1876 . - öe - selben im Selbstverlag herausgegeben worden . Obgleich der betreffende
sich die Größe des Vaterlandes in der Größe des Steuerzettels leuchtet von A. Bebel . — In der Zeit der Vorbereitung zu Herr sich verpflichtet hatte , dieselbe vor dem Druck einen kompetenten
bemerkbar machte , trat an die Stelle des früheren Rausches der l ) en Neuwahlen für den Reichstag kann kein Thema geeigneter zur Durchsicht und Correktur zu übergeben � was bei einem so langen

unvermeidliche Katzenjammer . Die Errungenschaften entsprachen sein , Klarheit und Licht zu geben für das , was uns Roth thut , Vortrag , nachgeschrieben von einem einzigen Mann , doppelt notwendig
den gehegten Erwartungen nicht , Handel und Wandel wurde als eine unbefangene Bcurtheilung und Untersuchung , was für war - so ist dies nicht geschehen . In Folge dessen enthält die Schrift

durch die Mißwirthschaft des Liberalismus brach gelegt , daher Urtheile von diesem „heiligen Schwurgericht der Nation " in der " ne Menge Unncht - gketten , dw the . ls auf unklarer Auffassung , the-lch
m Jahre 1874 t>ie 400,000 Stimmen für iozialist . sche Candi - ZuWme�etzung

! ° ul
� jene Rede nicht

baten . Wenn damals gesagt wurde , durch die Wahl liberaler worden fmd. �a finden wir in dem schnftchen Bebels vor eine getreue Wiedergabe nieines Vortrages ansehen kann .
Candidaten werde sich die Industrie heben , so sehen wir heute , allem die Haltung der Majorität in den Fragen des Militans - Berlin , den 1. Dezember 1876 .
also nach wieder 3 Jahren , das Gcgentheil . Die Industrie ist » ms , in den verschiedensten Geldbewilligungsakten überhaupt
mehr wie je heruntergekommen und hieran trägt die Gesetzgebung charakteristisch gekennzeichnet. Die Erkenntniß des Rechten fehlte
keine kleine Schuld . Was haben die gewählten Gesetzgeber uns ja den Herren Gegnern nicht : aber das ist eben die herbe Strafe
geschaffen ? Ein Aktiengesetz , die Wurzel des Gründerthums ; ein der gesinnungslosen Liebedienerei gegen leitende Staatsmänner ,
Preßgcsctz , welches freiheitlich bilden soll , aber in Wirklichkeit daß diese Knechtsseelen den Prozeß der Entmannung an stch fflbst
jeder freiheitlichen Bildung Schranken setzt ; ein Jmpfgesetz , nach

. . . . .
. . . . . . .

� �
j » U

� ' ' ' ' ' ' ' " '

welchem uns die Rindviehlymphe reichsgesetzlich eingeimpft wird ,

trotzdem diese Prozedur von 2/3 der größten Autoritäten als ge
sundheitsschädlich bezeichnet wird . Sie haben uns ferner ge

schaffen ein Militärgesctz , wobei sie auf sieben Jahre nicht nur

für sich, sondern sogar für ihre Nachfolger auf das wichtigste

August Bebel .

Zur Notiz .
Nächsten Sonnabend und nächsten Montag werden die sozial -

t .ti t „ - demokratischen Reichstagsabgeordnetcn keine Versammlungen ab
vornehmen und sich in fclbstgegrabcne Gruben stürzen ! Unser halten können , da ihre Anwesenheit in Berlin , der 3. Lesung
Freund führt uns nun bei Gelegenheit der einzelnen Gesetze der Jnstizgesctze wegen , im Parteiintcrcffc unerläßlich ist .
diese Faustschlggc , welche unsere sogenannten Liberalen ihrem - — — -

ursprünglichen Programm und jeder gesunden Ueberzeugung ins Achtung '
Gesicht versetzen , vor und tracht dadurch ungemein viel bei zu Während der Zeit vom 4. Dezember bis 10. Januar sind alle füreiner richtigen und wahren Beurtherlung der liberalen Volks - ,1,� bestimmten Briefe : c. unter meiner Adresse zn senden nach : Ber -. . . . . .Ii . > . — ' T

und wahre Beurtheilung der . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . .
Recht , auf das Budgetbewilligungsrecht verzichtet haben — ein Vertreter . An der Entwicklung des Culturkampfs zeigt uns der lin , Gollnowsstraße 34 » bei Huth .
Gesetz , durch welches angeblich der Friede gesichert werden soll , welches Verfaffer , wie selbst providentielle Staatsmänner Gesetze los - Zugleich mache ich die Par . eigenossen derjenigen Wahlkreise , .. .
aber in Wirklichkeit in seinen Consequenzen dazu beiträgt , ganz tasten , über deren nothwendige Folgen sie dann die Hände über welchen ich als Candidat aufgestellt werde , darauf aufmerksam , meinen

Europa in ein Heerlager zu verwandeln und den Wohlstand des dem Kopfe zusammenschlagen , und Codizille und
'

Nachträge Namen auf Flugblättern oder Stimmzetteln nicht unrichtig zu ver -

Volkes zu ruiniren . Äehnlich verhält es sich mit dem Land - anhängen , die dann in direktem Widerspruch mit dem : �m"' lichen. Stimmzettel , auf welchen mein Name enthalten sein

sturmgesctz . Redner beleuchtet noch verschiedene andere Gesetze Hauptgesetz stehen — eine Erscheinung , von der selbst Herr
und Gesctzcsvorlagen , die , zwar einstweilen abgelehnt , wieder zur

Laster sagen muß : „ Im Bismarck ' schen Rechtsstaat giebt es eben mchr ?d« entbaltmL - - - -Uv ™ ' . 8 CO vj - -- - - - - -v: . JL Tinge , von denen sich unsere Schulweisheit nichts träumen läßt . "
' en 9 ent ?olten tinö un8ul " S-

Die in die Augen springendsten Punkte aber sind die mit fataler
Deutlichkeit aufgestellten Zahlenangaben über die durch „ideale",

m

vor seinen wahren Grundsätzen und ihrer scharfen , consequentcn
Durchführung ! Denn der ganze Scheinliberalismus , der aus

gesprochener und gedruckter Phrase besteht , giebt sich selbst mit

seinen „ Widerlegungen " allemal ein Testimonium paupertntis ,
ein Armuthszeugniß . Die Brackesche Schutz - und Trutzschrift
hat es nun mit zwei solchen „Oonlutationes " , „Zerschmettcrungs -
schriften ", zu thun , deren erstcre aus sieben Artikeln der „ Mag -
deburger Zeitung " besteht . Unkenntniß der elementarsten Volks -

wirthschaftlichen Wahrheiten , Unkenntniß der Lehren des Sozia -
lismus und seiner Ziele können natürlich nichts anderes als

derartige Mißgeburten erzeugen . Dazu kommt nun noch der ! Reicksiag ihätig sein sollen .

hämische böse Wille , der diese Kindlein als Pathe aus der Taufe
zu heben pflegt , und die Amme der Unfähigkeit znr wiffenschaft -
lichen Widerlegung , die sie dann der erstaunten Mitwelt prüfen -
tirt . Wessen Geschmack und klarer Blick nun noch nicht ganz
verderbt und umnebelt ist , der muß sich fteilich enttäuscht ab¬
wenden von solch einem Wechselbalg .

Vorlage kommen werden , z. B. das Contraktbruchgesetz , die ver

schiedenen Steuervorlagen zc. Bei allen diesen Gesetzen haben
die Volksvertreter das Menschenmögliche geleistet im Aufgeben
von Prinzipien , es handelt sich deshalb bei der nächsten Reichs -
tagswahl darum , gegen diese Äirthschaft zu protesttren und des -

halb einem Manne die Stimme zu geben , dessen Vergangenheit
und bisheriges Auftreten im Reichstag uns dafür bürgt , daß er
mit der liberalen Wirthschaft nicht einverstanden ist . Einen sol -
chen Candidaten stellen die hiesigen Genossen in der Person des

Herrn August Bebel auf , der in Wirklichkeit für die Volks -

intcressen eintrete . Lebhafter Beifall bei der Nennung des Namens
Bebel bewies , daß wir in ihm den richtigen Mann getroffen
haben . Zum Schluß wurde eine Resolution eingebracht und

einsttmmig angenommen , des Inhalts , daß die Versammelten
mit allen Kräften für diesen Candidaten cintteten wollen . Nach -
dem der Vorsitzende aufgefordert , gegentheilige Ansichten zur
Geltung zu bringen , sich aber Niemand zum Wort meldete ,
wurde die Versammlung geschlossen . H.

München , 26 . November . Gestern Abends wurde im Gast -
hose zum „Unterpollinger " eine ausgezeichnet besuchte sozial -
demokratische Versammlung abgehalten , in welcher auch der ,
gestern aus dem Zellengefängniß Nürnberg nach Erstehung seiner
viermonatlichen Hast zurückgekehrte Redakteur des „Zeitgeist " ,
Herr Kiefer , erschienen war und beim Betreten des Saales

stürmisch begrüßt wurde . Nach dem Vorsitzenden ergriff zunächst
Redatteur Kiefer das Wort , um den Arbeitern Münchens seinen
Dank abzustatten , daß sie während seiner Strafhaft seine Fa -
milie so thatkräftig unterstützt . Hierauf sprach Herr Schloß er
über die Berichterstattung der liberalen Landtagsabgeordueten
Münchens ; in seiner Rede bewies er , daß beide Parteien , sowohl
die ultramontane als die liberale , in der jüngst verflossenen
Landtagssession für das Volk gar nichts geleistet haben . Als
Redner mit Bezug auf den Landtagsabgeordneten Wülfcrt be -

hauptete , daß es eine schmachvolle Rolle für einen Staatsanwalt

sei , den liberalen Agitator zu spielen , wurde ihm auf Veran

lassung des Polizeikommissärs Gchrct das Wort entzogen . Darauf
trat Reichstagscandidat Regenschirmmacher Pröbstl auf , um
in Kürze das Programm der sozialdemokratischen Abgeordneten
zu entwickeln . Der Vorschlag Kiefer ' s , daß die beiden Candi -
baten für München ihr Programm im „Zeitgeist " erscheinen und
in Form von Flugblättern verbreiten lassen sollten , fand allge -
meinen Anklang . Nachdem noch Ernst sen . , der während der

Haft Kiefer ' s die Redaktion des „Zeitgeist " führte , den Anwe -

senden für die ihm zu Thcil gewordene Unterstützung gedankt
hatte , wurde die Versammlung geschlossen .

Mainz , im November . Wie man in Hessen zu seinem Rechte
kommt , kann man aus Folgendem ersehen . Im Januar 1876

erhielt ich einen Stcuerzettel , auf welchem ein Einkommensteuer -
kapital von 75 fl. per Monat verzeichnet war , wonach ich also
für das Ziel ( 2 Monat ) 3 Mrk . 37 Pf . zu zahlen hatte . Ich
ließ mir sofort von meinem Prinzipal eine Bescheinigung schreiben ,
daß ich nur 14 fl. wöchentlichen Gehalt habe , also ein monat -

liches Einkommen von 56 fl. Mit dieser Bescheinigung ging ich
nach dem hiesigen Steucrbureau , um selbst zu reklamiren ; wurde

jedoch abschläglich beschieden . Ich wendete mich sodann an die
Obcr - Steuer - Tirektion in Tarmstadt und bat dieselbe , mir doch
diese ungerechte Steuer auf Grund der Bescheinigung meines

Prinzipals zu ermäßigen . Heute erhalte ich nun von dort fol -
genden Bescheid :

„ Tie Großh . Ober - Steuer - Direktion eröffnet dem Rubrikaten

auf Grund stattgefundcncr Prüfung (?) des obigen Rekurses , daß
seinem Gesuch als unbegründet willfährige Folge nicht gegeben
worden ist . "

Ein weiterer Rekurs gegen diese Entscheidung ist gesetzlich
nicht zulässig . (!!)

Wo soll nun der Arbeiter sein Recht suchen ?
Wurgdamm . ( 18 . hannoverscher Wahlkreis . ) Hiermit

den Gesiiinungsgcnossen zur Notiz , daß im hiesigen 18 . han -
uoverschen Wahlkreise W. Bracke aus Braunschweig als Reichs -
tagscandidat aufgestellt ist. Ein Jeder , der Sympathie für die

Emanzipation der Arbeiterklasse hegt , kann diese jetzt bethätigen ,
indem er seine Stimme nur unserem aufgestellten Candidaten

giebt und in allen Kreisen für dessen Wahl agitirt , denn nur

durch einen Arbeiterabgeordneten werden die wahren Interessen
des arbeitenden Volkes im Parlamente vertreten werden . Thue
daher ein Jeder , was in seinen Kräften steht , denn es thut noth .
Ohne Kampf kein Sieg !

Briefe u. f. w. in dieser Angelegenheit wolle man an Unter -

zeichneten senden .
Beruh . Benndorf , Burgdamm b. Bremen .

Kelle , 27 . November . Hier am Orte hat sich laut Beschluß
der Volksversammlung , in der Herr Otto Kapell referirte , ein

Wahlcomitö constituirt , um die Wahl des von der sozialdemo -
kratischen Partei aufgestellten Candidaten Otto Reimer zu � r - i —j . ->
unterstützcn . Als Vorsitzender ist Warnecke , als Kassirer Stäche — sachflfcher �vahlkreis .
und der Unterzeichnete als Schriftführer gewählt . — Zur För - Hiermit machen wir den Parteigenossen zur Pflicht , bei der jetzt be-

derung unserer Sache beabsichtigen wir am Montag den 4. De - S- nnenden Auslegung der Wählerlisten wachfam zu sein , desgl . sur Ein -

zembcr eine Volksversammlung abzuhalten , in der Herr Reimer b�Wg von Wahl ° eriammlung - n auf dem Lande zu sorgen und et -

seine Candidatenrede halten soll . . , Wr �m ' zu ftif Verleumdungen m ihren Versammlungen

5 . Hingstmann .
� Zur Regelung des Weiteren findet Sonntag , den 2. December , in �

- - --- - - - Fälkenstein , Nachmittags 2 Uhr , im „ Gasthof zum Stern " eine Con -
fcrenz statt , wozu hiermit einladet Das Wahlcomit « .

Briefkasten
� " - t . tr <. • r> f /i der Redaktion . Auf vielfache Anfragen : Außer für den 12. , den

d. h. iiidirekte Steuern aufgebrachten und in Zukunft in noch . zz . und den 19. sächsischen Wahlkreis kann ich keine neuen Bcrsamm -
höherem Grade aufzubringenden summen . — In der lungscinladungen annehmen . Gegebene Zusagen erfülle ich selbstver - !
That , ein eherner Mahnruf an das Volk , Männer des Volks , ständlich . Im Ucbrigen verweise ich auf Bebel » Notiz unter dem Brief - �
die für dasselbe fühlen , reden und handeln , in den Reichstag kästen . W. Liebknecht . — Tölcke in Iserlohn : Wo die Schuld liegt ,

zu schicken. Geh hinaus in die deutschen Lande , du Keines Büch - weiß ich noch nicht ; die Sache wird aber geregelt . W. L. — Der

lein , und thue deine Schuldigkeit : bringe Licht in die Massen Versager der Correspondenz aus Halver in Nummer 27 wird ersucht, .

u " d sporne sie zu entschiedenem Handeln . fmheiün - ' M HaÄrst�
sDruckfehler - Berichtigung . -

Auf Seite 40 , 2. Zeile von unten , muß es heißen anstatt Hrn . A. Kapell in Hamburg : Wodurch kann ein Mangel an
2 M. 22 Pf . : 3 M . 33 M. l einer bestimmten Adresse entstanden sein , da ich doch iinmer noch in

Stettin bin ? Unbegreiflich ! G- Zielowski .

— Tie Verzweiflung im liberalen Lager . Antwort . . . . .
'

T
auf die 7 Artitel der Magdeburgischen Zeitung und die Schmäh - „ ? uf die täglich an mich ergehenden Einladungen zur Abhaltung von

schrift des Herrn von Unruh . Von Wilhelm Bracke . - Man Versammlung - n m den ver , ch, ebensten Orten und Gegenden erkläre ich

hält es bei den Gegnern nicht nur „ der Mühe Werth" , den - 0
den Wahlen nicht eine Ver,amm -

zialismus in ' s Auge zu fassen , sondern man hat sebon Furcht � . ?�I' . . ° u��den b- re . ts zugesagten und den m meinem Wahl¬
bezirk abzuhaltenden , abhalten werde . Ich muß auch , um Zeit und
Kosten zu sparen , alle weiter an mich eingehenden Einladungen unbe -
antwortet lassen . Dabei erlaube man mir es hier offen auszusprechen ,
daß ich es für höchst unbillig halte , wenn fortgesetzt , insbesondere an
die Vertreter der Partei im Reichstag , Anforderungen selbst von solchen
Bezirken gelangen , die Kräfte genug haben , auf eigenen Füßen stehen
zu können . Soll nicht eine äußerst nachtheilige Kräftezersplitterung
eintreten , so müssen die Bezirke , in denen Aussicht auf Erfolg ist , sich
ausschließlich mit der Thäligkcit ihres Candidaten und der im Be -
zirk vorhandenen agitatorischen Kräfte begnügen . Es geht nicht , daß
einzelne Wenige , von denen Jeder seine eigenen Bezirke zu bearbeiten
Hat, ihre Kräfte auf 40 oder 50 Bezirke zersplittern und doch auch im

Berlin , 30 . November 1876 . A. Bebel .

Quittung . Kllnr Saalfcld Ab. 4,00 d. L. hier . Arbeiterpartei
Wandsbcck Ann . 1,10 . Schuhm . - Gew . hier Ann . 0,60 . Frtz Erfurt
Schr . 3,00 . Hllgr Bergen Schr . 3,10 . Mllmr Magdeburg Ab. 3,00 .
Lnfrmnn Chicago Ab. 200,70 . Thn Wismar Schr . 6,40 . Kthmth
Eiscnach Schr . 3,00 . Dck Dan zig Schr . 3,00 . Schcht Ahrensbovk

Von den meisten Urthcsten des Verfassers der sieben Artikel Guißen Schr . 12,00 . Gmbl Frankfurt Schr . 15,00 . Dmnn Stuttgarr
wird fteilich jeder klarsehende und klardenkende Leser , selbst 12,50 . Lsch Chemnitz Schr . 7,00 . Bsck, Suhl Schr . 6,25 . Strbl
wenn er der heftigste Gegner unserer Bestrebungen ist , mit ! Zwickau Schr . 6,25 . Rßbch Moßbach Schr . 1,80 . Drng Danzig Schr .
Göthens Faust sagen müssen : ' 6,00 . Schllr Waldenburg Schr . 4,85 . Mnnr Schalkmühle Schr . 2,10 .

„ War ' der Gedanke nicht verwünscht gescheit (d. h. „ opportun " , Vb Cottbus Schr . 5,60 . Rthmnn Wöhrden Schr . 3,00 . Uttg Lauen «

klug erlogen , um zu täuschen ) , bürg Schr . 29, cw Kw Marburg Schr . 4, 3o Wbr Pforzheim Schr .
m ) ™ \ u 1,70 . Wv Neu - Ulm Sckr . 2,80 . Krstn Thonberg Ab. 1,20 . GrllnorqrMan war versucht , ihn herzlich — dumm zU nennen . Dürnberg Ab. 180,00 . Grwld Altenburg Schr . 2,45 . R. Trgr Dres -

�zil dem zweiten wheile seine ? schriftchen » wendet sich Bracke Scbr . 46,94 . Schldg Rüsselsheim Schr . 4,35 . Arbeiterbild . - Vcr .
gegen — Herrn von Unruh . Diesen Ritter von der traurigen Ried Ab. 1,60 . I . Mc Gospodjnci Ab. 1,12 .
Gestalt haben bekanntlich die Lorbeeren anderer „ Vorkämpfer " - - - - -- - - — — —— - -- -
des Liberalismus nicht schlafen lassen und er hat die ritterlichen fSitltltnUPV „

S ozialdemo kratisch er W ah lverei n .

Waffen angelegt und zu gewichtigen — Lufthicben benutzt . Der � . �Sonnabead , den� 9. JBecem6er, Abends 6»/ , Uhr ,
im Lokal des Herrn Boge , Mittelstraße Nr . 11 :

s
( F. 161 )

z « gewichtigen — Lufthicben benutzt
fünffälttge Gründer ist auch einfältiger Gründling genug , zu
glauben , vermöge einiger absichtlicher Textfälschungen und etlicher
trivialer Gemeinplätze , ferner durch Entwickelung seiner eigenen ;
verschrobenen Vorstellungen vom sozialisttschen Staate , die er
uns imputirt ( in die Schuhe schiebt ) , die Partei in die Luft
sprengen zu können . Der „ Vorwärts " hat seiner Zeit den

edeln Herrn " schon abgethan , aber wir empfehlen unseren
Freunden und — Gegnern , auch zu hören , wie Bracke den Herrn
von Unruh — zur Ruhe bringt . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ __ _ _ __ _ _ _

_ _

Beide Schriften , die „ Sieben Artikel " und die „ Unruhigen QpfkUtrt Commission zur Begründung eules Lerkchrslokals

Lufthiebe " , beweisen allerdings , daß man solche unbequeme Wahr - für die Gewerkschaften .

heitcn , wie sie unsere Partei auf den öffentlichen Markt wirst l Yre. tag , Abends 8 Uhr , Besprechung . m „ Thüringer Hof " ,

viel Kopfzerbrechen , ja helle Verzweiflung im Lager des Pseudo - �straßc . - �rsschafendiestchbis � � "' cht be�
liberalismus , des Scheiuliberasismus hervorbringen können . � e?nael°d?n

9 4 ' Alle Gewerftchmisvorstävdo

Diese Wahrnehmung nun ist uns und wohl allen Denkenden ein
" '- - - -

- - -- - - - -

Beweis für die Richtigkeit unserer Anschauungen . IV t .

effentliche Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Hrn . Hartmann über das eherne

ökonomische Lohngesetz� Um zahlreiches Erscheinen ersucht D. V. ( 70

Sonnabend , 9. December , Abends 9 Uhr ,
wlvllttlxj . im Gasthof „ zum goldenen Löwen " :

Sozialisten - Versammlung .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Einberufer . ( 50

An die Wähler und Parteigenossen des 8 . hannoverschen
Wahlkieises .

Arbeii erbilduugsvereia :
r 0 Z* Mittwoch : Vortrag von Hrn . Wittich . — Sonn¬

abend : Bortrag über das Wasser ( Fortsetzung ) .

Donnerstag , den 7. December , Abends 8' / , Uhr ,
■V- vlPßiy . Windmühlenftraße 7:

Jetzt , Freunde . Parteigenossen und Wähler jetzt heißt es aufgepaßt . OesseNtliche S0MlisteN - VersaMMlUNg .
Jeder aus seinen Posten und Jeder am richtigen Platz ?. Auch das � J * -r s - xa «
Arbeiter - Wahl - ComitS will feine Schuldigkeit chun . aber es verlangt .

Tagesordnung - Die Kle . ngewerbtre . benden und d. e nächste Reichs .

auch von Euch , unterstützt zu werden und bittet auf folgende Punkte tagswahl . Refer - nt - a u e r.

acht zu haben : 1) Sobald die Wählerlisten auf dem Rathhause zu Je - . Holzarbeiter - Gewerkschaft .
ausliegen , ist es Pflicht jedes Wählers , zu -

Der Agent . ( 60

d ermanns Einsicht öffentlich
zusehen , ob er , und so weil er es übersehen kann , alle ihm bekannten
Wähler richtig eingetragen sind . 2) Ist es Pflicht jedes Parteigenossen ,
bei der Herbeischaffung von Geldern zur Reichstagswahi mit allen Kräf -
ten beizutragen . Listen zur Sammlung liegen bei Rudolph , Mittel -
straße 1I/lI , aus . 3) Zur Verbreining der Flugblätter müssen die Partei -
genossen , wenn irgend möglich , Sonntags beim Austragen thätig sein .
Zu diesem Behufc melde man sich Sonntag Morgens früh 8 Uhr bei
Rudolph , Miltelstr . 11 . Jetzt vorwärts in den Kampf und tüchtig
gearbeitet , damit wir den Gegnern zeigen , daß wir ans dem Platze
Ind . Das Arbeiter - Wahl - Co mitö .

Sonnabend , den 9. December , Abends Uhr :
Versammlung , Windmühlenstraße Rr . 7. Tagesordnung : Vortrag
von Seifert . Fragekasten . D. L. ( 40

Achtung ! Soeben erschien '

Die Fackel .
sozial - demokratisches Wahlflugblatt Nr . 13 für den

10. , 11 - , 12. , 13 . und 14 . sächsischen Wahlkreis .
Inhalt : Auch ein netter Liberaler . — Noch ein Beitrag zum Ka .

pitel der Baarzahlung . — Correspondenz . — Parlamentarischer Tugend -

spie gel ( Schluß ) . — Fackelfunken . — Briefkasten .
Preis per Stück 5 Pf . , Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt .

— Bestellungen bei der Expedition des „ Vorwärts " , Färber -

straße 12, Leipzig . Verlag der „ Fackel " .
agg ~ Skr . 14 wird Dienstag 11 Uhr ausgegeben . _

Verantwortlicher Redaüeur : W. Liebknecht in Leipzig .
Redaktion und Expedition Färberstraße 12/ II . in Leipzig .
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